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Deutsch - türkische »! Sreundschastspakt
Notenwechsel über die Wirtschaftsbeziehungen— Gemeinsame Erklärung über die Presse und den Rundfunk beider Länder

DNV Berlin . 18. Juni . Am Mittwoch um 21.VV Uhr
wurde inAnkara von dem deutschen Botschafter von Papen
im Auftrag der Reichsregierung und dem türkischen Außen¬
minister Saracoglu namens der türkischen Regierung ein
Freundschaftsvertragzwischen Deutschland und der Türkei
unterzeichnet.

Der Vertrag hat folgenden Wortlaut:
Das Deutsche Reich und die türkische Republik, von dem

Wunsche beseelt, die Beziehungen der beiden Länder auf eine
Grundlage gegenseitigen Vertrauens und aufrichtiger
Freundschaftzu stellen, sind unter Vorbehalt der gegen¬
wärtigen Verpflichtungenbeider Länder übereingelonu. en»
einen Vertrag abzuschließen. Zu diesem Zweck haben zu ihren
Bevollmächtigten ernannt:

Der deutsche Reichskanzler
Herrn Botschafter Franz von Papen,
der Präsident der türkischen Republik,
Herrn Minister des Aeuheren Sükrü Saracoglu,

die anf Grund der ihnen erteilten Vollmachten folgende
Bestimmungen vereinbart haben:

Artikel  1:
Deutschlandund die Türkei verpflichten sich, gegenseitig

die Integrität und Unverletzlichkeit ihres Staatsgebietes zu
respektieren und keinerlei Maßnahmen zu ergreifen, die sich
direkt oder indirekt gegen den anderen Vertragspartner
richten.

Artikel  2
Deutschland und die Türkei verpflichten sich, künftig in

allen ihre gemeinsamen Interessen berührenden Fragen
freundschaftlich miteinander Fühlung zu nehmen, um über
sie Behandlung solcher Fragen eine Verständigung herbei¬
zuführen.

Artikel  3
Der vorstehende Vertrag wird ratifiziert und die Ratifi¬

kationsurkunden sollen alsbald in Berlin ausgetauschtwerden.
Wer Vertrag tritt am Tage der Unterzeichnung in Kraft und

gilt von da ab für eine Dauer von zehn Jahren . Die vertrag¬
schließenden Teile werden sich zu gegebener Zeit über die Frage
einer Verlängerung des Vertrages verständige«.

Ausgesertjgt in doppelter Urschrift, in deutscher und türkischer
Sprache» in Ankara , am 13. Juni 1941. Gleichzeitig mit der Un¬
terzeichnung des deutsch-türkischen Freundschaftsvertrages saud
nachstehender Notenwechsel zwischen der Reichsregierung und der
türkischen Regierung über die Wirtschaftsbeziehungen zwischen
beiden Ländern statt:

Unter Hinweis auf den glücklichen Abschluß des deutsch-tür¬
kischen Vertrages vom heutigen Tage beehre ich mich E. E. zur
Kenntnis zu bringen , daß meine Regierung bereit ist. soweit
wir irgend möglich die Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutsch¬
land und der Türkei zu fördern unter Berücksichtigung der in
der Wirtschastsstruktur der beiden Länder gegebenen Möglich¬
keiten nnd unter Zugrundelegung der zum Nutzen der beiden
Länder voneinander im Krieg gemachten Erfahrungen.

Di^ beiden Negierungen werden alsbald in Verhandlungen
eintreten , um sobald, als möglich die vertraglichen Grundlagen
für die Durchführung dieser Vereinbarungen zu schaffen.
Ferner wurde im Anschluß an den Unterzeichnungsakt folgende

gemeinsame Erklärung über die Presse und de« Rundfunk
beider Länder abgegeben:

Unter Hinweis aus den glücklichen Abschluß des Vertrages
geben die beiderseitigen Bevollmächtigten dem Wunsche Aus¬
druck, daß die Presse beider Länder ebenso wie der beider¬
seitige Rundfunk in ihren Veröffentlichungen und Sendungen
stets dem Geiste der Freundschaft und des gegenseitigen Ver¬
trauens Rechnung trägen werden, der die deutsch-türkischen Be¬
ziehungen charakterisiert.

Die Entwicklung der deutsch-türkischen
Handelsbeziehungen

Während im Jahre 1929 der Anteil des Großdeutschen Rei¬
ches funter Einbeziehung des damaligen Oesterreich und Böh-
men-Mährenj sich bei der türkischen Einfuhr aus 17 v. H. und in
der Ausfuhr der Türkei auf 13,8 v. H. belief , waren diese An-
teilzisfern im Jahre 1936 bereits aus 47,9 v. H. bzw. 52,2 v. H.
gestiegen. Die Türkei hat de« bedeutende« Aufschwung ihres
Wirtschaftslebens in den Jahren 1933 bis 1939 i« sehr erheb¬
lichem Umfange ihrem ausgedehnten Handelsverkehr mit Deutsch¬
land zu verdanken . Deutschland bezog aus der Türkei vor allem
Erze, Baumwolle , Tabak, Moheir , Feigen , Haselnüsse, Sulta¬
ninen und lieferte dagegen Maschinen und industrielle Einrich¬
tungen und Anlagen verschiedenster Art , Chemikalien . Eisen-
und Stahlwaren , sowie Textilien.

Dieser Warenaustausch erfuhr Mitte 1939 eine Unterbrechung,
als die Türkei ihren Bündnispakt mit England Unterzeichnete.
Obwohl nun in der Folgezeit von türkischer Seite alle An¬
strengungen gemacht wurden , um den Handelsverkehr mit Eng¬
land zu erweitern , zeigte es sich bald , daß alle derartigen Be¬
strebungen erfolglos blieben . England hat zwar den Versuch
unternommen , einen Teil der wichtigeren türkischen Landeser¬
zeugnisse aufzukaufen, was jedoch ausschließlich darauf zurück¬
zuführen war , daß vertraglichen Abmachungen gemäß die Zinsen
und Amortisationsbeträge der von England der Türkei großzügig
gewährten Anleihen nicht in bar transferiert , sondern durch
britische Warenkäufe abgegokten werden sollten. Da England
infolge seines sich dauernd verschärfenden Schiffsraummangels
die in der Türkei ansgekausten Waren nicht mehr abbefördern
konnte, füllten sich in der Türkei die Lagerhäuser sehr zum Scha¬
den der einheimischen Wirtschaftskrise . Nach dem Kriegseintritt
Italiens war es dann den Engländern auch nicht mehr möglich,
ihrerseits Waren durch das Mittelmeer stach der Türkei zu
bringen . Die unausbleibliche Folge dieser Entwicklung war ein
fast völliger Zusammenbruch des türkisch-britischen Handelsver¬
kehrs, so daß seit Ende 1940 trotz des erheblich verminderten
Warenaustausches Deutschland ganz von selbst wieder au die
erste Stelle der türkischen Handelspartner in der Ein - und Aus¬
fuhr gekommen ist.

DNB . Berlin,  18 . Juni . Wen« auch der heutige Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht in der Meldung des vollen
Sieges der deutsch-italienischen Waffe» bei Sollum noch keine
Einzelheiten über den Verlauf des Kampfes angibt , so ist doch
so viel gewiß, daß die englische Offensive in Nordafrika unter
starken britischen Verlusten zusammengebrochen ist.

Obwohl die Briten bei Sollum mit überlegenen Panzer -Kräf¬
ten angegriffen habe», gelang ihnen weder der ohne Zweifel
mit dieser Operation bezweckte Durchbruch durch die Front der
Achsenmächte, noch der zum Erringen weiterer günstiger Aus¬
gangsstellungen notwendige Einbruch . Vielmehr sind wesentliche
Teile der englischen Panzertruppe als erledigt anzusehen und
kommen für weitere « Einsatz nicht mehr in Frage.

Das deutsche Afrikakorps hat alle seine Stellungen wieder voll
i» der Hand . Die eingesetzten deutschen und italienische« Ver¬
bände erwiesen sich de« starken britischen Offensivtruppe « in
Verteidigung und Gegenstoß als überlegen.

In Verbindung mit rollendem Einsatz von Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeugen wurde der Feind an vielen Stellen geschlagen.
Diese Tatsache läßt deutlich erkennen, daß die mit so viel Hoff¬
nungen begonnene britische Entlastungsoffensive als völlig ge¬
scheitert angesehen werde« muß.

Das deutsche Afrikakorps hat mit diesem bewundernswerten
Erfolg gegen einen überlegenen Gegner und unter schwierigsten
Gelände - und Witterungsverhältnissen seinem bereits mit der
deutschen April -Ossensive errungenen Lorbeerkranz ein neues
Ruhmesblatt eingesügt.

Der Glanz dieses Sieges erstrahlt umso Heller, als die Briten
bei der Landung der deutschen Truppen des Generals Rommel
in Afrika überheblich verkündeten , an den Wüstenkrieg seien die
Deutschen nicht gewöhnt , vielmehr seien die Engländer dabei
zweifellos so im Vorteil , daß an einen deutschen Erfolg nicht
zu denken sei.

Der lenlsche Wekrmschlsbericht
Schlacht bei Sollum siegreich beendet

Der Feind durch Gegenangriff zum Rückzug gezwungen
Der neue große Erfolg der U-Boot-Waffe — 37 feindliche

Flugzeuge abgeschossen
DRB . Berlin,  18. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Der unter stärkstem Einsatz von Panzerkräften unternom¬

mene Versuch des Feindes, unsere Frontanderägyp¬
tischen Grenze zu durchbrechen,  und dadurch die
Einschließung von Tobruk zu sprengen, ist unter außer¬
ordentlich schweren britischen Verlusten, besonders an Pan-
zerkampswagen, gescheitert . Der Eegenangriss
des deutschen Afrikakorps,  verstärkt durch italie¬
nische Truppen, endete mit einem vollen Sieg der verbün¬
deten Waffen. Der Feind ist geworfen  und geht zu¬
rück. Führung und Truppe haben sich in diesen dreitägi¬
gen schweren Kämpfen  in der Wüste hervorragend
bewährt und Ungeheures geleistet. Die deutsche und italie¬
nische Luftwaffe trugen wesentlich zum Erfolg bei. Im Laufe
des 17. Juni wurden 14 britische Flugzeuge ab»
geschossen  und der Feind durch rollende Angriffe von
Kampf- und Sturzkampfverbänden an mehreren Stellen
zum Weichen gezwungen.

Telegramme Dr. PaweUtschs
Treuebekenntnis zu den Mächten des Dreierpaktes

DNV Berlin , 18. Juni . Anläßlich der Ausnahme Kroatiens in
den Dreimächtepakt richtete der kroatische Staatsführer D. Pawe-
litsch an den Führer  ein Telegramm , in dem er für das große
Vertrauen , das dem jungen unabhängigen Staate Kroatien
durch die Gewährung der Möglichkeit des Beitritts zum Drei¬
mächtepakt erwiesen wurde , seinen und des kroatischen Volkes
tiefempfundenen Dank ausspricht . Dr . Pawelitsch gibt in seinem
Telegramm der Versicherung Ausdruck, daß Kroatien seine
Pflichten in Treue zu den Mächten des Dreierpaktes erfüllen
werde.

In einem aus dem gleichen Anlaß an den Duce  gerichteten
Telegramm würdigt der kroatische Staatsführer die Bedeutung
der Aufnahme Kroatiens in den Dreierpakt und dankt für dis
Freundschaft und die herzliche Hilfe des Duce. Auch der japanische
Ministerpräsident Konoye  erhielt von Dr . Pawelitsch ein Tele¬
gramm , in dem für die Entsendung eines Vertreters Japans
nach Venedig gedankt und die treue Gefolgschaft Kroatiens
gegenüber den Mächten des Dreierpaktes unterstrichen wird.

Der neue kroatische Staat hat den ersten offiziellen statistischen
Laten zufolge, wie Stefani aus Agram meldet , eine Oberfläche
von 115133 Quadratkilometern mit 7 080 629 Einwohnern.

Unterseeboote  versenkten im Nord- und Mittel --
atlantik fünf feindliche Handelsschiffe mit zusammen
31 833 BRT.

Deutsche Jäger errangen auch am gestrigen Tage bei
Luftkämpfenan der Kanalküste einen überzeugenden Sieg
über die britische Luftwaffe. Bei dem Versuch des Feindes,
mit Kampsslugzeugen unter starkem Jagdschutz in die be¬
setzten Gebiete einzusliegen, wurden 21britischeFagd-
skngzeuge abgeschossen,  und zwar 15 vom Muster
Hurricane, fünf vom Muster Spitfire und eines vom Muster
Brewster.

Die Luftwaffe  bombardierte Flugplätze, Flakstellun¬
gen und Hafenanlage« im Osten und Südosten der britischen
Insel . Ostwärts Sunderland wurde ein großes Tankschiff in
Brand geworfen.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren
Kräften in Westdeutschland  Spreng - und Brandbom¬
ben» durch die mehrere Zivilpersonen getötet oder verletzt
wurden. Sachschäden entstanden lediglich in Wohnvierteln.
Nachtjäger und Flakartillerie schossen zwei der angreifenden
Flugzeuge ad.

Damit verlor der Feind am gestrigen Tage und in der
letzten Nacht zusammen 37 Flugzeuge.  Drei eigene
Flugzeuge gingen verloren.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Italienischer Bombenangriff auf Malta — Voller Erfolg

der dreitägigen Schlacht von Sollum
DNV . Rom, 18. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht zum 18. Juni haben italienische Flugzeuge die

Luftstützpunkte von Malta  bombardiert.
2n Nordafrika ist die SchlachtvonSollum  nach drei

Tagen heftiger Kämpfe zwischen in Massen eingesetzten eng¬
lischen Panzerstreitkräften , die von dem besten Teil der Luft¬
waffe des Nahen Ostens unterstützt wurden und den italienisch¬
deutschen Erdtruppen sowie der Luftwaffe der Verbündeten mit
einem vollen Erfolg zu unseren Gunsten zu Ende gegangen.

Nach Abweisung des feindlichen Angriffs gingen die italienisch¬
deutschen Streitkräfte mit hinreißendem Schwung zum sofortigen
Eegenschlag  über und bedrohen Flanken und
Rücken des Angreifers.  Die Engländer haben starke Ver¬
luste erlitten , besonders an Panzerstreitkräften . 14 britische Flug-
zeuge wurden abgeschossen. Alle unsere Flugzeuge sind an ihre
Stützpunkte zurückgekehrt. Die Reste der feindlichen Streitkräfte
versuchen, sich auf ihre Ausgangsstellungen zurückzuziehen. Sie
werden von italienisch-deutschen Erdtruppen verfolgt und inter-
liegen dem vernichtenden Angriff der Luftwaffe der Ver-bündeten.

In Ostafrika  nichts Neues.

Stimfon wünscht vier Jahre Krieg
Um kapitalistische Vorteile ziehen zu können

DNB Neuyork, 18. Juni . Wie Reuter meldet, gab der USA-
Kriegsminister Stimson  vor dem Repräsentantenhause,
das zurzeit den Ausbau des St . Lorenz-Stromes für die See¬
schiffahrt bespricht, der Meinung Ausdruck, daß der Krieg

Der bewundernswerte Sieg bei Sollum
Englische Entlastungsoffensive in Nordafrika völlig gescheitert— Starke britische Verluste
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wohl über vier Jahre dauern könne . Er sagte: „Be¬
reiten Sie sich auf die Perspektive eines langen Krieges vor ."

Weiter erklärte Stimson , daß die Regulierung des St . Lorenz-
Stromes der Sicherung der Munitionsverschiffung nach England
diene. Die Ausführung des Projektes würde vier Jahre in An¬
spruch nehmen . „MeinerMeinung nach", so fügte Stimson hinzu,
„ist es darum notwendig , sich auf eine lange kritische Periode vor¬
zubereiten . Es besteht eine große Wahrscheinlichkeit, daß sie lange
genug dauert , damit die USA . aus dieser Lage ihre
Vorteile ziehen könne  n ."

Es ist beaknnt , daß das St . Lorenz-Strom -Projekt , das von
riesigen Kapitalinteressen beherrscht wird , schon seit Jahrzehnten
die Gemüter in USA . und Kanada bewegt . Wenn jetzt mitten
im Kriege der Kriegssekretär Stimson Mm Sprecher der USA .-
Kapitalisten wird , um das Projekt vorwärts zu treiben und ihre
Hegemoniebestrebungen durchzusetzen, so zeigt sich deutlich, das;
hinter den politischen Zielen der Roosevelt -Klique lediglich aus¬
gesprochene kapitalistische Interessen stehen. Die künstlich geschaf¬
fene Angstpsychose soll auch hier den Boden schaffen, auf dem es
den Finanzmagnaten in den Vereinigten Staaten möglich ist, ihr
Programm gegenüber Kanada , das sonst über seine Unabhängig¬
keit sorglich wachte, durchzusetzen.

Da die Erfüllung dieser kapitalistischen Ziele , so begründet
Stimson darum sehr aufschlußreichchas Projekt , ein Programm
umfaßt , das sich über mindestens vier Jahre erstreckt, so muß der
Krieg eben mindestens vier Jahre dauern , damit die USA ., wie
er wörtlich sagt, aus dieser Lage ihre Vorteile ziehen können.
Deutlich unterstreicht Stimson damit Wort für Wort die War¬
nung des Führers , wenn er in seiner Reichstagsrede vom 4. Mai
dieses Jahres erklärte:

„Denn die Männer , die den Krieg gewollt hatten , handelten
ja nicht aus irgendeiner idealen Ueberzeugung . Hinter ihnen
stand als treibende Kraft der jüdisch-demokratischeKapitalismus,
dem sie verpflichtet und damit verfallen waren . Die von diesen
Kriegsinteressen aber schon festgelegten, weil investierten Milliar-
den-Kapitalien schrieen nach Verzinsung und Amortisation . Da¬
her erschreckte sie auch die lange Dauer des Krieges nicht nur
nicht, sondern im Gegenteil , sie ist ihnen erwünscht."

Die zynische Erklärung , mit der Stimson die kapitalistischen
Ziele einer gewissen Clique enthüllt , find einer von den vielen
Beweisen dafür , wie die USA . mit der Angst Geschäfte zu machen
versuchen. Alle Panikmachereien , alle leere Drohungen und War¬
nungen verfolgen nur den einen Zweck, die Welt in die Stim¬
mung einzunebeln , die es ihr möglich macht, ihre unersättliche
Profitgier zu befriedigen.

Vichy mtt der Lage in Syrien znsrieden
Die französische Gegenoffensive

DNB Genf, 18. Juni . Wie aus Vichy gemeldet wird , erklärte
ein Sprecher des französischen Kriegsministeriums am Mittwoch
mittag , daß die m i l i t ä r i sche L a g e auf dem syrischen Kriegs¬
schauplatz sehr befriedigend  sei . Die französische Ge¬
genoffensive,  die seit drei Tagen bereits an verschiedenen
Stellen der Front im Gange sei, sei durchweg günstig verlaufen.
Im Südlibanon , insbesondere im Gebiet von Merdjayoun , das
von den Franzosen zurückerobert worden sei, seien nach wie vor
erbitterte Kämpfe im Gange : dagegen hätten die bei Saida ein¬
gesetzten australischen Truppen keine neuen Angriffe unternom¬
men, seitdem die britische Flotte sich von der libanesischen Küste
entfernt habe.

In französischen militärischen Kreisen wird die Bedeutung her¬
vorgehoben, die die Tätigkeit der französischenLuftwaffe in den
letzten Tagen über dem lyrischen Operationsgebiet gehabt habe.
Durch das Eintreffen von weiteren Jagd - und
Kampfflugzeugen  sei die französische Luftwaffe in der
Lage gewesen, die feindlichen Truppen in Südsyrien und im Li¬
banon sowie die englischen Seestreitkräfte mit Erfolg zu be¬
kämpfen.

Die übliche Fälschung
Aus den abgeschossenen englischen Flugzeugen deutsche

gemacht
DRV Berlin , 18. Juni . 21 britische Jagdflugzeuge wurden am

Dienstag an der Kanalküste abgeschossen, als die Engländer den
Versuch machten, in die besetzten Gebiete einzufliegen . Dem steht
nur der Verlust eines einzigen deutschen Flugzeuges gegenüber.
Dieses eindeutige Abschußergebnis wird von den Engländern
glatt umgefälscht. Unbekümmert um die Tatsachen stellen sie die
lügnerische Behauptung auf , sie hätten 13 Flugzeuge abgeschossen.

Damit zeigt der englische Nachrichtendienst nur erneut , daß es
ihm ein leichtes ist, die Verhältnisse umzukehren und aus Nieder¬
lagen Siege zu machen. Im September vergangenen Jahres , als
die deutsche Luftwaffe in erfolgreichen Luftkämpfen mit Abschüs¬
sen von 50 bis 1ÜO Flugzeugen an mehreren Tagen ihre Ueber-
legenheit über die RAF . eindeutig festlegte, haben die Engländer
die deutschen Siege ebenso skrupellos zu eigenen umgefälscht und
berichteten von 60, 80, 100 und mehr abgeschossenendeutschen
Flugzeugen.

Die gleiche Lügenhaftigkeit kennzeichnet den Londoner Nach¬
richtendienst bei allen Feldzügen , bei denen er so lange von deut¬
schen Niederlagen faselte, wie es nur eben möglich war . Ja , er
ging in seiner Bedenkenlosigkeit so weit , daß er z. B. am gleichen
Tage die Wiedereroberung von Lodz durch die Polen in die Welt
meldete, als der Führer dort einzog. '

Handelskrieg gegen England
Tapfere Seeleute erhalten das EK.

Von Kriegsberichter Wilhelm Wirtz
DNB — » 18. Juni . (PK .) Es wird für die Nachkriegszeit

Vorbehalten bleiben müssen, dem deutschen Volk ausführlich Be¬
richt zu erstatten über den heldischen Einsatz unserer Seeleute im
Handelskrieg gegen England . Aus naheliegenden Gründen sind
es nur kurze, wenn auch inhaltsschwere Nachrichten, die über die
Aktionen unserer Streitkräfte auf fremden Meeren veröffentlicht
werden können. Erst dann , wenn die Schleier weggezogey wer¬
den können, die heute noch sorgsam ausgebreitet sind, um nichts
von den geheimen Operationen sichtbar werden zu lassen, wird
unser Volk die ungeheuren Leistungen ermessen können, dre drau¬
ßen von unserer Kriegsmarine vollbracht wurden.

Es handelt sich ja seit langem nicht mehr nur um verhältnis¬
mäßig beschränkte Seesperrzonen , in denen unsere Ueber- und
Unterwasserjäger den Feind stellen und ihn vernichten. Der
Aktionsradius unserer Angriffswaffen im Handelskrieg ist prak¬
tisch unbeschränkt. Wenn der Bericht des OKW . von Minen¬
legung in den Gewässern Südafrikas spricht, wenn Nachrichten
erscheinen über Schiffsversenkungen rin Indischen Ozean, im Siid-
atlantik oder in der Südsee, es möge nur jeder Deutsche in den
Atlas schäüen.Er wird sich dann selbst bewußt werden, welche ge¬
waltigen Entfernungen zurückgelegt werden müssen, um diese
Gebiete nur zu erreichen. Er möge daran denken, daß unseren
Schiffen keine Stützpunkte zur Verfügung stehen, daß sie einzig
«md allein auf sich selber angewiesen sind und daß außerordent¬

liche Mittel und Methoden angewendet werden müssen, um den
Handelskrieg über so ungeheure Entfernungen erfolgreich durch¬
führen zu können.

Heute steht vor dem Admiral in straffer Haltung angetreten
die Mannschaft eines Schiffes, das schon in einer Reihe von
Einsätzen große Leistungen im Handelskrieg gegen England voll¬
bracht hat . Es hatte bereits bei dem beispiellos kühnen Unter¬
nehmen gegen Norwegen , das unsere von England bedrohte
Nordflanke endgültig sicherte, hervorragend Dienst getan . Vor
einiger Zeit ist es von Fernfahrt  zurückgekehrt, auf welcher
es besonders wichtige Aufträge zu erledigen hatte . Die Ueber-
windung der überaus großen Schwierigkeiten , denen das Schiff
bei Ausführung der ihm erteilten Befehle begegnete, gibt Zeug¬
nis von der Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit der Besatzung. Drei
Offiziere sind nun vorgetreten , zwei von ihnen waren schon im
Weltkrieg dabei ; sie haben sich jetzt besonders ausgezeichnet. Mit
einem festen Händedruck überreicht ihnen der Admiral das Eiserne
Kreuz I. Klasse. Und nun werden die anderen Offiziere und ois
Männer aufgerufen — esistfastdiegesamteBesatzung
— denen jetzt für ihren rücksichtslosen Einsatz durch die Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes II. Klasse die verdiente Anerken¬
nung zuteil wird . Sie empfangen die Auszeichnung mit Stolz.
Dann stehen die Jüngsten vor dem Admiral , es sind die beiden
Schiffsjungen . Nach kurzer Segelschiffausbildung waren sie an
Bord gekommen und haben vom ersten Tage an in freudigem
Einsatz bei diesen harten Kriegsfahrten ihren Mann gestanden.
Sie waren schon bei den Norwegen -Fahrten dabei und haben
nun auch diese Unternehmung mitgemacht.

England erstmalig ein Schuldnerland
Berlin , 18. Juni . Unlängst stellte ein führender Londoner Blatt

fest, daß England zum erstenmal in seiner Geschichte ein Schuld¬
nerland geworden ist. Sein Hauptgläubiger  ist Amerika
Nicht nur 200 bis 300 Millionen Pfund Sterling Einkommen
aus seinen Auslandsanlagen werden Großbritannien fehlen, es
wird auch enorme Zinsleistungen an das Ausland zu bezahlen
haben . Weiterhin werden ihm 100 bis 200 Millionen Pfund
verloren gehen, die ihm einst aus der Beherrschung des Fracht¬
geschäfts, des internationalen Versicherungswesens und des kurz¬
fristigen Bankverkehrs zugeflossen sind. Die Einstellung wichtiger
Schifssrotuen hat gleichzeitig Englands Einkünfte auf dem inter¬
nationalen Frachtenmarkt geschmälert.

Donnerstag , den 19. Zuni 1941

Finnland tritt ans dem Völkerbund aus
DNB Helsinki, 18. Juni . Die Beziehungen Finnlands zur Gen¬

fer Liga hätten ihr „natürliches Ende" gefunden , stellte der
Außenminister vor dem Reichstag in Beantwortung einer An¬
frage fest. Die Wirksamkeit der Liga habe während des jetzigen
Krieges aufgehört , zu bestehen, sie sei im Begriff der Auflösung.
Nach einer solchen Entwicklung habe die finnische Regierung kei¬
nerlei Anlaß mehr gehabt , den Beitrag für die Mitgliedschaft
in der Liga weiter zu zahlen.

Das „natürliche Ende" des Versailler Versuches, einen Zustand
ständiger Unordnung über Europa zu verhängen , bleibt also nie¬
mand mehr verborgen.

Die aktive Dienstpflicht im Kriege
NdZ . Berlin , 18. Juni . Da die irrtümliche Auffassung entstand,

daß während des Krieges die Heranziehung zur Erfüllung oer
aktiven Dienstpflicht allgemein ausgesetzt !ei, hat das OKW . durch
Erlaß die gültigen Bestimmungen zusammengestellt. Hiernach
werden zur Erfüllung der aktiven Dienstpflicht auch während des
Krieges alle Angehörigen der Eeburtsjahrgänge , die jährlich
vom OKW . im Einvernehmen mit dem Reichsinnenminister bs-
kanntgegeben werden , herangezogen . Darunter fallen die Es-
burtsjahrgänge 1914 und jüngere , soweit sie nicht schon im Frie¬
den zwei Jahre aktive Dienstpflicht erfüllt haben . Das Einberu¬
fungsjahr spielt keine Rolle . Bei ungedienten Angehörigen des
Geburtsjahrganges 1914 zum Beispiel , der mehrfach zurück-
gestellt worden ist und erst 1941 einberufen wird , gilt als zur
Erfüllung seiner zweijährigen aktiven Dienstpflicht einberufen.
Angehörige des Geburtsjahrganges 1913 und ältere sind ohne
Rücksicht darauf , ob sie früher bereits gedient haben oder nicht,
als Angehörige des Beurlaubtenstandes und aus Anlaß des
Krieges zum vorübergehenden Wehrdienst auf Kriegsdauer ein¬
berufen zu betrachten . Ersatzreservisten aller Eeburtsjahrgänge
sind zum vorübergehenden Wehrdienst auf Kriegsdauer einbcru-
fen. Alle Soldaten , die zu Kriegsbeginn in Erfüllung ihrer akti¬
ven Dienstpficht standen oder während des Krieges zu dieser Er¬
füllung eingestellt sind und werden, gelten als zum Wehrdienst
bis zur Beendigung des Krieges einberufen , sofern sie bis dahin
ihre Dienstpflicht erfüllt haben . Die Bestimmungen über die Er¬
rechnung des Endes der aktiven Dienstzeit für jeden Einzelnen
dieser Soldaten werden nach Kriegsende zeitgerecht bekannt ge¬
macht.

Compiegne 1S4V
Von Kriegsberichter Otto Nebelthau

II.

Humorvolles Zwischenspiel
In den ersten Punkten des Vertragswerkes kann der General

Huntzinger keine Einwendungen Vorbringen . Sie beziehen sich
auf die sofortige Waffenniederlegung der französischenVerbände,
auf die Linie der von den deutschen THippen besetzten Gebiete,
auf die Demobilmachung der gesamten französischen Wehrmacht
und auf die Auslieferung des Kriegsmaterials . Es ist das Maß
dessen, mit dem der Unterlegene , der um Waffenstillstand Bit¬
tende, unweigerlich rechnen mußte, andernfalls hätte er weiter¬
kämpfen müssen.

Außer dem Propellersurren eines Flugzeuges , das über den
Platz in tiefen Kurven kreist, dringt sonst kein Laut in den
Wagen hinein . Man sieht durch die großen Fensterscheiben zahl¬
reiche Offiziere am Waldesrande stehen, ihre Bewegungen voll¬
ziehen sich pantomimenhaft . Sie blicken in den Wagen hinein und
versuchen aus den Gebärden der Verhandelnden zu entnehmen,
ob man zu einem Ende und zu einem glücklichen Ende gelangt,
oder ob Schwierigkeiten auftauchen, alles sich in die Länge ziehen
wird und gar überhaupt kein gutes Ende gefunden werden kann.

Da in solcher Spannung die Weltgeschichte es beliebt , die Er¬
heiterung nicht vollends zu vergessen, so hat sie auch die beiden
Schafe wieder auf dem Plan auftauchen lassen, die schon am Tage
vorher sämtlicher Bemühungen gespottet haben , sie endgültig von
diesem feierlichen Schauplatz verschwinden zu lassen. Der Wärter,
der hier in einer Bude einstmals Andenken verkaufte , alte deut¬
sche Stahlhelme und sonstige Ausrüstungsgegenstände aus dem
Weltkrieg , Postkarten , Miniaturmodelle des berühmten Wagens,
Stocknägel und dergleichen, hatte sich die Schafe angeschafft, um
nutzbringend und mühelos die Kurzhaltung des Rasens , dessen
Pflege ihm oblag , besorgen zu können. Nun wollten die Schafe
auch ohne ihren Wärter und Herrn weiterhin sich ihrer Aufgabe
unterziehen . Sie ließen sich auch nur kurz darin unterbrechen , als
kräftige Landserarme sie einfingen und weit vom Schauplatz ent¬
fernt aussetzten. Aber nur das Gras dieses Rasens schien ihnen
zu schmecken,denn immer wieder kehrten sie dorthin zurück.

Anders als 1318

Durch eine Bemerkung des Generalobersten Keitel ist es klar
geworden, daß er ein schriftliches Zugeständnis machen wird , nach
Möglichkeit die Lage der französischen Zivilbevölkerung zu er¬
leichtern. Er hätte die französische Bitte sonst gleich abgelehnt.
Er mag sich auch hier daran erinnert haben , wie wenig der Füh¬
rer das Diktat von 1918 wiederholen möchte. Denn damals hieß
es in Verstärkung der würdelosen Behandlung der deutschen
Unterhändler ausdrücklich, daß die Blockade gegen das Deutsche
Reich in vollem Umfange bestehen bleiben und obendrein noch
eine Unzahl von lebensnotwendigem Vieh abgeliefert werden
sollte, neben der restlosen Uebergabe sämtlichen Kriegsmaterials.
Die völlige Vernichtung und Aushungerung wurde damals dik¬
tiert , Deutschland absichtlich in die Verzweiflung des unabwend¬
baren Bruderkampfes gestürzt.

Hier aber bekennt General Huntziger , ohne mit irgend einem
Wort von deutscher Seite dazu veranlaßt zu sein, daß die Pariser
Bevölkerung von der Zurückhaltung der deutschen Truppen be¬
friedigt sei, überhaupt von ihrer Haltung , auch in den übrigen
Teilen des besetzten Gebietes . Es wäre ihm ein aufrichtiges Be¬
dürfnis , das zu sagen, weil es die ganzen Verhandlungen so sehr
für ihn erleichtere . Generaloberst Keitel versichert nochmals die
loyale Durchführung der Vertragsbestimmungen und gibt der
französischen Delegation den aufrichtigen Rat , nicht länger mit
ihrer Annahme zu zaudern , da jede Stunde der Verzögerung un¬
ermeßliches Leid über ihr Land brächte. Der französische General
schweigt. Seine Begleitung , der General der Flieger , der Admi¬
ral und der Botschafter verharren ebenfalls schweigend.

Letzte Ueberlegungen
Die Sonne brennt auf das Verdeck des Wagens und hat die

Luft in dem Verhandlungsraum bereits seit einiger Zeit un¬
erträglich erhitzt. Der Generaloberst steht auf die Uhr und stellt
fest, daß es inzwischen vierzehn Uhr geworden ist.

Er erklärt : Ich schlage Unterbrechung der Verhandlungen vor,
bis alle Fragen formuliert sind. Ich stelle der französischenDele¬
gation anheim , in einer kurz zu bemessendenPause auch mit Bor¬
deaux zu telefonieren.

Als der Generaloberst den Wagen verläßt , und ihm nach einer
Weile auch die Franzosen folgen, gibt es für die Männer der
Wochenschau, die bereits seit Stunden ihre Aufnahmewagen
in Bereitschaft haben , noch nichts zu tun , die Männer des Rund¬

funks, die im Begriff waren , ihre Meldungen von der Unter¬
zeichnung des Waffenstillstandes ins Mikrophon zu sprechen, sehen
sich zu weiterem Warten verurteilt , die Männer der Presse des
Inlands und Auslands , die schon zu den Wagen eilen wollten,
von denen aus sie unmittelbar mit ihren Schriftleitungen spre¬
chen können, müssen ihre Berichte verschieben.

Es fängt zu regnen an . Den Kurierdienst zwischen dem fran¬
zösischen Zelt und dem Standort , den der Generaloberst Keitel
nicht fern davon am Waldesrand aufgeschlagen hat , besorgt der
Adjutant des Generals Huntziger, ein Major , ein Mann von
schmaler, niedriger Statur . Immer , wenn er auftaucht , wird es
als das Zeichen angesehen, daß nunmehr vollbracht werden soll,
was um der Rettung zahlloser Menschen willen nicht mehr auf-
gefchoben werden darf . Aber es handelt sich lediglich um kleine
Fragen , die der Major vorbringt , um nichts Endgültiges.

Als die Franzosen um 17.30 Uhr erklären , sie könnten di«
Unterschrift immer noch nicht geben, da die telephonische Be¬
vollmächtigung ihrer Regierung noch nicht erfolgt sei, gibt Gene¬
raloberst Keitel bekannt , daß er nunmehr nicht mehr länger zu
warten geneigt wäre , da militärische Gründe seine Anwesenheit
im Führerhauptquartier notwendig machten.

Wiederum sind die Schafe auf dem Platz erschienen und rupfen
das kurze Gras der Rasenstücke ab, die zu beiden Seiten der
Schienenstränge und um die große granitene Platte in der Mitte
des Platzes verlaufen . Wiederum erregt ihr Anblick jene zwie¬
spältige Erheiterung , die dem Wesen der Stunde so wenig ge¬
mäß ist, dennoch ihr aber den Tribut der Ironie zollt, die wohl
bei keinem Geschehen völlig versiegt. Man gab es nun endgültig
auf , die Tiere zu verscheuchen. Kurz nach 18 Uhr , endlich, kommt
der französische Major wiederum aus dem Zelt heraus und wen¬
det sich an die deutsche Abordnung . Große Bewegung entsteht.

Die Unterzeichnung
Die französische Delegation begibt sich geschlossen in den Wa¬

gen. Nach einer Weile folgt ihr der Generaloberst Keitel mit
seiner Begleitung m->n k-^rt an die Vlätze zurück, die man am
Vormittag eingenommen hatte . Auch die Franzosen sehen sich in
derselben Ordnung . Man wird sofort gewahr , daß der General
Huntziger sich in einem Grad der Erregung befindet , die er kaum
mehr zu meistern imstande ist. Sein ganzes Gesicht drückt eins
maßlose Anstrengung aus . Nachdem ihm das Wort erteilt ist, er¬
klärt er, daß es ihm nicht gelungen , mit seiner Regierung dis
Verbindung aufzunehmen , daß er sich aber dennoch entschlossen
habe, die Unterschrift unter das Vertragswert zu leisten. Es
könne ein weiteres Blutvergießen nicht mehr verantwortet
werden . «>

Nun dauert alles nur noch wenige Minuten . Daß sich, während
das Dokument von Hand zu Hand geht und die Unterschriften
vollzogen werden , die Aufnahmewagen der Wochenschaumänner
den Fenstern des Wagens nähern , daß sich zahlreiche Apparate
auf die Szene einstellen, erscheint lästig und beeinträchtigt den
tiefen Ernst und die Erschütterung , die sich bei allen Beteiligten
findet . Doch es ist wohl so, daß die Welt da draußen ein Anrecht
darauf besitzt, wenigstens das äußere Abbild dieser Stunde zu
erhalten , damit sie auch ihrerseits ergriffen würde.

Auf Wunsch des Generalobersten Keitel erheben sich die An¬
wesenden zum Andenken an die Gefallenen von den Sitzen. Me,
die an dem Vertragswerk mitwirkten , stehen auf und lauschen
den Worten des deutschen Generals , der Freund und Feind in
seine Achtung einbezieht und gedenkt, daß den Toten nunmehr
die Ruhe und der Dank der Nation gehöre.

Nach Beendigung der Ansprache geht der General Huntziger
auf den Generalobersten zu und bittet ihn um eine kurze Aus¬
sprache unter vier Augen . Sie wird ihm gewährt . Alle anderen
Anwesenden verlassen den Wagen , die beiden Führer der Dele¬
gationen bleiben allein.

Nach wenigen Minuten begibt sich der Generaloberst auf sei¬
nen Feldstand , läßt sich mit dem Hauptquartier verbinden und
meldet dem Führer , daß alles vollendet sei, um 18.50 Uhr deut¬
scher Sommerzeit.

Während auf dem nächsten Flugplatz schon der Apparat ein¬
fliegt , der die Franzosen nach Rom bringen soll, fahren die Teil¬
nehmer und Zeugen des großen Tages nach Paris in ihre Quar¬
tiere . Unweit der Stadt Lompisgne kommen sie an einer großen
Halde vorbei , aus der noch die Spuren der Kämpfe zu sehen sind,
die wenige Tage zuvor stattfanden . Französische Batterien liegen
dort , wie die Vernichtung sie traf , die Pferde noch in den Ge¬
schirren, die Fahrer und Kanoniere neben den Geschützen auf
braunem Acker. Nun werden sie bald bestattet sein.

Gegen Paris zu klärt sich das Wetter auf . Die Abendsonne
brandet mächtig durch dunkle, sich färbende Wolken. Von den
Wiesen und Wäldern treibt erquickende Frische. Ein Regenbogen
steht über dzr Erde.
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Mayold uMlmgelmny
Wenn ein Mann von allen Lebensproben die sauerste

besteht : sich selbst bezwingt , dann kann man ihn mit Freu¬
den andern zeigen und sagen : Das ist er, das ist sein eigen!

Goethe.
IS. Juni : 1841 S . Colt teilt das Ergebnis seiner Versuche

mit , unterseeische Minen aus der Ferne elektrisch zu entzünden.

tiSDSlv Svissvuvve Äasold
Quartiere für das Untergausportfest

Für die Mädel , die am Untergausportfest teilnehmen , wird
noch eine große Anzahl Quartiere benötigt und zwar ohne
Verpflegung.  Die Verpflegung erfolgt gemeinsam in der
Gewerbeschule. Die HI . wird in Masse« quartieren untergebrachr
Die Parteigenossen und die ganze Einwohnerschaft bitte ich,
für eine Nacht  ihre leerstehenden Betten zur Verfügung zu
stellen und dieselben bei mir auf der Polizeiwache Fernsprecher
446, baldigst anzumelden . Der Ortsgruppenleiter.

Duvrb fsühzeirkses Heue « sehattvolleves Kuttev
Die bedeutenden Vorteile , die das frühzeitige Heuen bietet,

finden noch nicht in allen Kreisen die richtige Beachtung . Das
eiweißreiche junge Grünfutter wirkt sich, wie eingehende Ver¬
suche ergaben auf die Leistungen der Milchtiere und dos Wachs¬
tum des Jungviehs besonders günstig aus So wurden von 100
Kilogramm Frühheu 7,4 Kg. Milch mehr gewonnen als vom
Spätheu . Weiter wurde festgestellt, daß bei Frühheufütterung
Rinder um rund ein Drittel mehr Zunahmen als bei Spätheu-
sütterung . Der geeignetste Zeitpunkt für die Heuwerbung liegt
beim Blütebeginn der führenden Gräser . Bei späterem Schnitt
nimmt der Futterwert ab. Die frühere Ernte bringt dem Bauer
nicht nur wertvolleres Heu, sie bietet in den meisten Fällen
auch die Möglichkeit, einen dritten Schnitt zu gewinnen . Man
ist somit in der Lage, mehr Winterfutter als bei späterer Heu¬
ernte einzuhetmsen . Da es gilt , möglichst viel wirtschaftseigenes
Futter auch für den Winter sicherzustellen, sollte der frühzeitigen
Heuwerbung in noch größerem Maße als bisher Beachtung ge¬
schenkt werden.

TroSengerüste und Gärfutterbehälter spielen bei der Heuwcr-
Lung eine große Rolle . Mit Hilfe der Trockengerüste ist es mög¬
lich, den Nährwertverlust auf 12—15 Prozent gegenüber 20—30
Prozent bei der Bodentrocknung herabzudrücken, ganz abgesehen
davon , daß durch das Gerüsttrocknen die Gefahr der Selbstent¬
zündung des Heustocks wesentlich verringert wird.

«oihmals die ^ lntzevbeihttfeu!
SO. Juni wichtiger Termin

Mitten im Kriege kann das nationalsozialistsche Reich seine
Beihilfen für Kinder ausbauen . Seit 1. Januar 1941 wurden
einige Millionen deutscher Kinder neu in die Kinderbeihilfen
einbezogen , gewiß eine soziale Tat allergrößten Ausmaßes . Bis¬
cher erhielt man vom dritten Kind an 10 Mark Reichszuschuß im
Monat , für das vierte den gleichen Betrag und vom fünften an
je 20 Mark , der Bauer bekam diese Mittel erst vom fünften
Kinde an , ebenso der Handwerker . Einkommensgrenzen schlos¬
sen andere Kinderreiche in bestimmtem Umfange aus . Jetzt be¬
zieht jeder Volksgenosse  vom dritten Kind an monatlich
10 Mark , ohne Rücksicht auf sein Einkommen Das gilt auch
kür Angestellte und Beamte . Hiermit erleichtert der Staat den
Familien mit drei Kindern und mehr die notwendigen wirt¬
schaftlichen Aufwendungen für den Nachwuchs.

Der Begriff der Haushaltszugehörigkeit wird dabei weitgehend
ausgelegt , völlig im Sinne des gewissermaßen ödlkswirtschaftli-
chen Umkreises der Familienführung . Minderjährige bei der
Wehrmacht oder andere , die wegen ihrer Ausbildung nicht die
häusliche Gemeinschaft teilen können, gelten hierbei als haushalt¬
zugehörig . In Sonderfällen  wird der Begriff weiter
ausgedehnt , z. V. für die Landwirtschaft . Zum Bezug der Bei¬
hilfe müssen die Kinder beim zuständigen Finanzamt angemeldet
sein. Wer die Beihilfe noch rückwirkend  vom 1. Januar
1941 für sich in Anspruch nehmen will , kann bis 30. Juni die
Bekanntgabe bewirken . Später verliert er die nachträglichen
Bezüge. Diese verbesserte Sozialleistung des Reiches unterscheidet
sich weltenweit von der Kinderverelendung der britischen arbei¬
tenden Schichten.

Vevstävkte Bevuksbevatuna
für die nächsten Jahrgänge der Entlaßschiiler

Bereits in diesen Tagen beginnen die Reichsjugendführung
nnd die DAF . mit der Vorbereitung der Berufsaufklärungsmaß¬
nahmen für die Entlaßschiiler von Ostern 1942 und 1943. Trä¬
ger der Aktion sind die Sozialabteilungen der Gebiete und die
Sozialstellen der Banne der HI ., die zusammen mit den Ar¬
beitsämtern und den Fachämtern der DAF ., sowie mit Vertre¬
tern der Wirtschaft versuchen, in jedem Einzelfall die indi¬
viduell beste Lösung der Berufswahl  herbeizu-
sühren . Zunächst werden die Jungen und Mädel in den Heim¬
abenden  von den 'bestehenden Berufsaussichten unterrichtet,
die Mädel auch über .das Pflichtjahr . Dann folgen Eltern¬
abende  mit dem Thema „Berufswahl ", die helfen sollen,
Fehlentscheidungen dex Eltern zu vermeiden . Hat sich der Be-
rufswunsch dann verdichtet, bekommen die Jugendlichen durch
Betriebsbesichtigungen  einen Einblick in die Praxis.
Neben der Berufsaufklärung läuft die Lehrstellenvermittlung

durch die Arbeitsämter . Ter Berufsberater stützt sich auf den
Wunsch der Eltern und die Eignung des Jugendlichen auch auf
das Schulzeugnis und ein Gutachten des Einheitsführers der
Hitlerjugend.

Die 23. Lebensmiltel-Zuieilungsperiode
Mehr Butter statt Schmalz . — Reis auf Nährmittelkarte

Die Lebensmittelverteilung für die 25. Zuteiltungsperiode
vom 30. Juni bis 27. Juli 1941 bringt Erleichterungen und tech¬
nische Verbesserungen , die für die Verbraucher von besonderem
Interesse sind. Die Rationen  an Brot , Mehl , Fleisch, Mar¬
garine , Teigwaren , Kartosfelstärkeerzeugnissen , Kaffeemitt . in,
Vollmilch, Marmelade , Kunsthonig und Kakaopulver bleiben
gegenüber der 24. Zuteilungsperiode unverändert.  Jeder
Versorgungsberechtigte erhält jedoch in der 25. Zuteilungsperiode
anstelle von 125 Gramm Nährmitteln  125 Gramm Reis.
Ferner erhalten die Normalverbraucher und die Jugendlichen von
14 bis 18 Jahren 62,5 Gramm Butter mehr und zum Ausgleich
die gleiche Menge an Schweineschlachtfetten weniger . Die Gesamt¬
menge bleibt so unverändert . Auch die Gesamtration an Käse
und Quark  wird nicht geändert . Die Fettkarten sehen aber
vor, daß statt einer Menge von 62,5 Gramm Käse 125 Gramm
Quark abgegeben werden dürfen . Deshalb lautet der Käsebestell¬
schein über 187,5 Gramm und der Quarkbestellschein über 250 Gr.
Quark oder 125 Gramm Quark und 62,5 Gramm Käse. Die Ver¬
sorgungslage gestattet es, wie der Reichsernährungsminister in
seinem Rationierungserlaß mitteilt , den vielfach geäußerten
Wünschen der Versorgungsberechtigten zu entsprechen und auf die
Einzelabschnitte der Nährmittelkarten in gewissem Umfange auch
Reis zu verteilen . Das wird nicht nur für die laufende 25., son¬
dern auch für die 26. und 27. Zuteilungsperiode der Fall sein.
Alle Verbraucher , die im Besitz der Rosa-Nährmittelkarten sind
(Normalverbraucher und Jugendliche ) , erhalten in der 25. Zu¬
teilungsperiode die Möglichkeit, statt 125 Gramm Nährmittel die
gleiche Menge Reis zu beziehen. Deshalb ' sind die fünf Einzel¬
abschnitte N 6 bis N 10 zu einem Abschnitt N6,N10 zusammen¬
gefaßt, der zum Bezug von 125 Gramm Reis berechtigt. Verbrau¬
cher, die lediglich auf den Besuch von Gaststätten angewiesen sind,
können den Abschnitt N6N10  in Reise und Eaststättenmarken
über Nährmittel Umtauschen. Neu ist sodann, daß die Marga¬
rt nem enge,  die auf die Kleinabschnitte der Reichsfettkartsn
für Normalverbraucher und Jugendliche von 14 bis 18 Jahren
bezogen werden kann, von der 25. Zuteilungsperiode ab 200 Er.
gegenüber bisher 140 Gramm beträgt . Es gibt also mehr Ab¬
schnitte zu 5 und zu 10 Gramm Margarine . Damit können diese
Abschnitte in erweitertem Matze auf Reisen und in Gaststätten
verwendet werden . Zur leichteren Abrechnung ist für den Bezug
der den Normalverbrauchern und Jugendlichen von 14 bis 18
Jahren zustehenden Menge an Schweineschlachtsettennur noch ein
Einzelabschnitt vorgesehen, der während der ganzen Zuteilungs¬
periode gilt . Die Bestellscheine für Schweineschlachtfette sind ent¬
behrlich geworden und weggefallen . Die Fleischer versehen die
Rückseite der Fettkarten mit ihrem Firmenstempel . Schweine¬
schlachtfette können nur bei dem Verteiler bezogen werden , der
die Karte abgestempelt hat.

— Säuberung des Verkehrs von abgenutzten und unsauberen
Geldscheinen Abgenutzte und unsaubere Geldscheine sind unhygie¬
nisch, unästhetisch. Jeder sucht, sie so schnell wie möglich wieder
loszuwerden . Aber gerade dadurch werden diese Scheine, insbe¬
sondere zu 5, 2 und 1 Rentenmark , länger als nötig im Umlauf
gehalten und bilden eine Quelle immer neuen Aergers für Publi¬
kum und Geschäftswelt . Solche Scheine müssen schleunigst aus dem
Verkehr verschwinden. Jeder einzelne kann dazu beitragen , in¬
dem er sie nicht wieder verausgabt , sondern zu Zahlungen an
Geldinstitute und öf' entliche Kassen verwendet . Dadurch gelangen
sie schnell an die Ausgabestellen zurück und können durch ge¬
brauchsfähige und saubere Scheine ersetzt werden.

— Halver Fahrpreis oder 2. Wagenklasse für Kriegsbeschädigte.
Der Reichsarbeitsminister hat zur Behebung von Zweifeln über
die Fahrpreisvergünstigungen für Kriegsbeschädiget die Fürsorgs-
stellen und sonst in Betracht kommenden Behörden über die be-
stehe" de Rechtslage aufgeklärt . Danach obliegt die Ausstellung
der Bescheinigungen zur Inanspruchnahme der von der Reichs¬
bahn gewährten Fahrpreisvcrgiinstigungen (halber Fahrpreis
bei bestimmten Reisen und Benutzung der 2. Wagenklasse mit
Fahrausweis 3. Klasse) für Kriegsbeschädigte des Weltkrieges
und der früheren Feldzüge sowie für Schwerbeschädigte der na¬
tionalen Erhebung nach wie vor den amtlichen Fiirwracstellen
für Kriegsbeschädigte . Die Bescheinigung über die ireie Beorde¬
rung des ständigen Begleiters von Schwerkriegsbeschädigten des
Weltkrieges und der früheren Feldzüge sowie von Schwerbeschä¬
digten der nationalen Erhebung wird von der Eisenbahnverwal¬
tung ausgestellt , in deren Bezirk der Schwerkriegsbeschädigte
oder Schwerbeschädigte wohnt . Für die ehemaligen Angehörigen
der neuen Wehrmacht und die ehemaligen Spanien - und Sude¬
tenlandkämpfer sind die Wehrmachtsfürsorge - und -Versorgungs¬
ämter zuständig Die Reichsbahn hat die für Kriegsbeschädigte
vorgesehenen Vergünstigungen auch den ehemaligen Angehörigen
der Waffen -^ und des Reichsarbcitsdienstes eingeräumt.»

»Seefahrt ist not!"
Altensteig . Der Schüler der Oberschule (Klasse 4) Gerhard

Schmidt  ist bei dem Wettbewerb „Seefahrt ist not ", bei der
1500 Arbeiten als ausstellungsreif zugelassen wurden , Gausieger
geworden . Er erhielt einen Geldpreis , sowie ein Buch: „Narvik ",
ebenso eine Urkunde. — Ein Reichspreis fiel nach Hochdorf
(Kreis Freudenstadt ) und ein weiterer nach Freudenstadt.

Vom Deutschen Rote« Kreuz
Calw. Der Kreisführer des Deutschen Roten Kreuzes, Landrat

Dr . Haegele,  hielt dieser Tage eine Dienstbesprechung mit dem
Kreisstab und den Führern und Führerinnen der DRK .-Bereit¬
schaften. Eingangs konnte der Kreisführer einer Reihe langjäh¬
riger , verdienter Abteilungsleiter , Bereitschaftsführer (m. und w.)
und Mitarbeiter die „Medaille für deutsche Volkspflege " über¬
reichen. Dann wurde Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Treutle,
Wildbad in ihr Amt als Leiterin der Verbindungsabteilung
des DRK . zur NS .-Frauenschaft eingeführt . Der Leiter der
Führungsabteilung , DRK .-Hauptsührer Dr . Graubner,  ent¬
wickelte einen von ihm entworfenen , neuen Arbeitsplan für Som¬
mer und Herbst. Dieser umfaßt neben der auf den Kriegsein¬
satz ausgerichteten , bewährten Ausbildung als zusätzliche Gebiete
Tropenhygiene , Tropenkrankheilen , Diätfragen u. a. m. Beson¬
ders erfreulich war die Anerkennung aus berufenem Munde , daß
die im Kriegseinsatz stehenden DRK .-Helfer und Helferinnen
aus unserem Kreis dank ihrer sorgfältigen Ausbildung im Sa¬
nitätsdienst der Wehrmacht voll ihren Mann stellen.

Den Kassen- und Tätigkeitsbericht für das Rechnungsjahr
1940 trug der Leiter der Verwaltungsabteilung , DRK .-Haupt-
führer Schäfer,  Wildbad , vor . Gesicherte finanzielle Verhält¬
nisse ermöglichten es, die Ausrüstung der Bereitschaften auf
einen zufriedenstellenden Stand zu bringen . Ueber Personal - und
ErqänzunqsanaelegenheUen berichtete Oberwachtführer May
und machte hierbei Mitteilungen über den Einsatz der DNK .-
Hecser und -Helferinnen in Lazaretten und Soldatenheimen.
Ueber die Arbeit in den Bereitschaften w des Kreises gab DRK .-
Oberwachtführerin E . Haug,  Calw einen Bericht . Unter den
weiterhin behandelten Fragen siand die des Nachwuchses im
Vordergrund . Der Verlauf der mehrstündigen Dienstbesprechung
bewies , daß die DRK .-Arbeit im Kreis Calw , welche sich bei
der Landesstelle V des DRK . besonderen Ansehens erfreuen
darf , gerade im Kriege pflichtbewußt und tatkräftiger denn je
vorangetragen wird.

Tödlicher Unfall
Baiersbronn.  Am Dienstag früh ereignete sich unterhalb

des Bahnhofes ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgang . Der
40 Jahre alte Streckenarbeiter Gustav Züfle  von hier wurde
in Ausübung seines Berufes vom Zug erfaßt , so daß er unter
denselben geriet und auf der Stelle tot war . Er hinterläßt eine
Witwe mit zwei Kindern im Alter von drei und elf Jahren.
Der Hergang des Unglücks bedarf noch der Aufklärung.

Letzte L>aü »er«k»te«
Der Kommandant der Ordensburg Vogelfang gefallen

DNV . Berlin,  19 . Juni . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
widmete dem Kommandanten der Ordensburg Vogelfang, Hans
Dietel , der als Leutnant in einem Fallschirmjägerregiment aus
Kreta gefallen ist, einen Nachruf. Er hat, obwohl durch Brust¬
schutz schwer verwundet, seine Soldaten noch zum Angriff geführt
und hat durch eine weitere Handgranatenverwundung den Hel¬
dentod erlitten.

Flugzeugunglück in Rumänien
DNB . Bukarest, 19. Juni . Ein rumänisches Flugzeug erlitt

am Mittwoch beim Start einen Unfall . Es stürzte aus einer
Höhe von etwa 150 Meter ab und geriet am Boden in Brand.
Sämtliche Insassen, darunter auch einige Reichsdeutsche, fanden
den Tod.

Verbindlichere polizeiliche Vorladungen an nicht straffällig
gewordene Volksgenossen

DNB . Berlin,  19 . Juni . Der Reichsführer -U und Chef der
deutschen Polizei fordert alle Polizeibehörden aus, polizeiliche
Vorladungen, sofern sie an nicht straffällig gewordene Volks¬
genossen gerichtet sind, in einer verbindlicheren Form zu halte».
So sei z. B. eine Fassung wie : »Sie haben sich einzusinden . . ."
mit nachfolgender Strafandrohung nicht angebracht. Der Erlah
macht allen Polizeibehörden zur Pflicht, einen angemesseneren
Wortlaut zu wählen und die Vorladung durchaus in eine freund¬
liche Form zu kleiden.

Führende Persönlichkeiten des italienischenRundfunks in Berlin
DNV . Berlin,  19 . Juni . Führende Persönlichkeiten des ita¬

lienischen Rundfunks weilen zurzeit als Gäste der Reichsrundfuuk-
Gesellschaft in Berlin . Reichsintendant Dr. Glasmeier ging auf
die Aufgaben des Rundfunks der verbündeten Nationen im
Kampf gegen die internationale Lüge und gegen die Kräfte, die
sich gegen den Aufbau der europäischenNeuordnung verschworen
habe», ein. Der italienische Botschafter Alsieri und General¬
direktor Chiodelli betonten, datz der gemeinsame Aetherkrieg der
Achse in Einigkeit, Entschlossenheitund festem Willen weiterge-
sührt wird bis zum endgültigen Sieg.

D!eHüter der spanischen Rev̂ HM
Eine Ansprache General Francos

Madrid , 18. Juni . „Heer und Falange sollen die besten Hüter
der spanischen Revolution sein; das Heer soll Spaniens Willen
und Entschlossenheit nach außen, die Falange nach innen als poli¬
tisches Instrument unserer Bewegung kundtun ", erklärte Gene¬
ral Franco anläßlich des Besuches der im Bau befindlichen Be¬
wässerungsanlagen in Taceres . General Franco würdigte in sei¬
ner Rede die selbstlose Opferbereitschast der Jugend von Taceres,
die im Glauben an die Falange in den Kampf zog, um das
Vaterland von einer Schmach zu befreien . General Franco er¬
innerte an die Zeit , in der sein Hauptquartier in Taceres war
und nannte die Einheit zwischen Heer und Falange das heilige
Vermächtnis der gefallenen Helden.

Z utaten f üretwa3k g Marmelade:  750Z Erdbeeren(vorbereitet gewogen),750g
Rhabarber (vorbereitet gewogen), 1 Grützbeutel Or.Getker„Gelier-hülfe",11/2 kg Zucker,
koch zeit:  Z Min. mit „Gelier-Hülfe", weitere 8 Min. mit Zucker.
Oie Erdbeeren werden gewaschen, gut abgetropft, sorgfältig verlesen und entstielt. Man
wiegt die im Rezept angegebene Lrdbeermenge genau ab, gibt sie in einen Kochtopf und
zerdrückt sie sorgfältig, am besten mit einem Holzstampfer. Größere Zrüchte können vorher durchgeschnitten werden.
Oer Rhabarber wird gewaschen und abgetrocknet(nicht clliziehen!) . Man wiegt die im Rezept angegebene Rhabarbermengegenau ab. Danach wird er in ganz feine Stücke geschnitten und zu den Erdbeeren gegeben.
Oie weitere Herstellung erfolgt nach den auf den Beuteln gegebenen Anweisungen.
1 Grotzbeutel reicht für etwa 3 kg Marmelade.
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Australien und das Empire
Die Ministerpräsidenten der englischen Dominien sind noch nie¬

mals so umschmeichelt worden wie in den letzten Wochen und
Monaten . Die Remersche Agentur überschlägt sich jeden Tag von
neuem, um den Vasallen in Südafrika , in Kanada , in Neusee¬
land und in Australien die Liebe und den Dank und die An¬
erkennung der britischen Inselbewohner zu beteuern . Das Empire
wird als eine große herrliche Familie hingestellt , die Leistungen
der einzelnen Kolonien und Dominien werden über den grünen
Klee gelobt, die Tapferkeit der diversen Hilfstruppen wird in
Len Himmel gehoben, der alte Winston Churchill läßt sich immer
wieder durch die Blume zur Heranziehung der persönlichen Mit¬
arbeit der hochverdienten auswärtigen Ministerpräsidenten auf¬
fordern , und so wird alles getan , um der Welt vorzugaukeln,
im Empire sei alles in bester Butter . Daß aber die Neuseeländer
sehr verschnupft sind, weil ihre Soldaten dauernd in der ersten
Reihe fechten mußten , daß die Südafrikaner ihrem zum Eeneral-
seldmarschall beförderten Smuts durchaus keine Lorbeeren flech¬
ten wollen und daß Menzies alle Hände voll zu tun hat , um
sehr massive Angriffe wegen der Aufopferung australischer Trup¬
pen und wegen der offensichtlichenSchonung der englischen Sol¬
daten abzuwehren : das alles sind Dinge , über die Reuter geflis¬
sentlich hinwegsieht und an die sich auch die englische Regierung
nicht gern erinnert.

In Australien liegen die Dinge für England besonders schwie¬
rig . Die Opposition in diesem Dominion lebt schon seit Jahren iix
der Hauptsache von dem Argument , daß Australiens Aufgabe
nicht darin bestehen dürfe , für die imperialistischen Ziele Groß-
Dritanniens Kriege zu führen oder in Europa für Australien
nicht berührende Interessen Wasfenhilse zu leisten. Die austra¬
lischen Wahlkämpfe werden schon seit mehr als fünfzehn Jahren
vor allem von der Labour -Party mit der Parole geführt , daß
Australien zur erfolgreichen Durchführung seiner traditionellen
Friedenspolitik seine Verteidigung selbst in die Hand nehmen
müsse, und zwar umsomehr, als im Ernstfälle mit dem Schutz der
englischen Flotte nicht zu rechnen sei, weil sie ihre eigene Küste
zu verteidigen haben werde. Die Opposition ist mit ihren Ansich¬
ten nicht durchgedrungen , obwohl selbst die unbedingten England¬
freunde zugeben mußten , daß eine australische Isolationspolitik
manches für sich habe.

Im letzten Grunde scheiterte die Opposition immer an einer
rein wirtschaftlichen Frage , nämlich an der Erwägung , daß das
auf die Ausfuhr angewiesene Australien im Fall einer Aende-
rung der Außenpolitik aus seiner Produktion sitzen bleibt . Das
Gegenargument der Englandfreunde sah nämlich so aus : eine
gegen England gerichtete Außenpolitik würde sehr bald den
Verlust des englischen Marktes nach sich ziehen und das könne das
wirtschaftlich unselbständige und in der Hauptsache auf den Gü¬
teraustausch mit England angewiesene Australien aus Mangel
an anderen Partnern nicht auf sich nehmen. Diese Erwägungen
haben nach allem Hin und Her schließlich immer den Ausschlag
gegeben und die australischen Regierungen immer zur Beibe¬
haltung des englandfreundlichen Kurses veranläßt.

Der Ausbruch des Krieges sah deshalb auch das Dominion
Australien an der Seite Englands . Die wirtschaftlichen und poli¬
tischen Differenzen wurden zu den Akten gelegt. Das ging auch
verhältnismäßig einfach, weil immerhin 97 Prozent der austra¬
lischen Bevölkerung britischer Abstammung sind. Insgesamt leben
in Australien , einem Gebiet von der Größe Europas etwa
sieben Millionen Menschen. Davon ist mehr als die Hälfte auf
die im Landesinnern liegende Hauptstadt Canberra , auf die bei¬
den Millionenstädte Sidney und Melbourne und auf die sieben
mittleren Küstenstädte Brisbane , Newcastle, Eeelong , Howard,
Adelaide , Freemantle und Perth verteilt . Obwohl die Entwick¬
lung der australischen Industrie seit Jahren mit allen Mitteln
gefördert wird , liegt die Hauptwirtschaftskraft in den weiten
Distrikten des Binnenlandes , in den Gebieten des Weizens und
der Wolle. Die Werte an Getreide und Vieh erstehen besonders
im „Lande der roten Erde ", in dem Riesengebiet , das man um¬
schreibt, wenn man auf der Karte 500 Kilometer von der Küste
entfernt einen Ring um das Innere des Festlandes zieht. Außer¬
halb des Ringes hat man dann an der Küste die industriellen
Großstädte, die eng besiedelten Landosteile , dahinter die Ge¬
treideanbau - und Gemischtwirtschaftsbetriebs , im Ringe selbst
aber (von den ausgesprochenen Wüstengegenden Wostaustraliens
und Zcntralaustraliens abgesehen) das Land der Wolle und in
lleinerem Maße das Land der Nindoiehzucht. Weit über hundert
Millionen Schafe leben in diesem Gebiet : die alljährlich produ¬
zierte Wolle hat einen Wert von 1200 Millionen Reichsmark,
von dem Wert des Fleisches ganz abgesehen. WolleundWei-
zen  sind Australiens wertvollste Ausfuhrartikel . Riesige Län¬
derstrecken sind aber heute noch von Schafzucht und Getreidebau
unberührt . Das Land hat gigantische Zukunftsmöglichkeitcn.

Die wirtschaftliche Lage der Farmer und Viehzüchter war trotz
der glänzendsten Dvraussetzungen schon vor dem Kriege sehr
schwer, weil England als der Hauptabnehmer von der Freund¬
schaft nicht viel im Sinn hat , wenn sie den Geldbeutel belastet.
Der von London ausgehende Preisdruck schuf eine Krise nach,
der anderen . Der Preisdruck hat seil dem Beginn des Krieges
zwar nachgelassen, dafür aber gab es eine Krise anderer Art:
die Transportkrise.  Riesige Mengen von Wolle und Ge¬
treide liegen auf Stapel , und es sind keine Schiffe da, die den
Segen abtransportieren können. So liegt das Geschäft öde und
brach.

Angesichts dieser wirtschaftlichen Depression ist es verständlich,
wenn sich in Australien die Stimmen mehren , die eine stärkere
Entlastung der Dominien und eine stärkere Ovferbereitschaft des
englischen Mutterlandes verlangen und mit der Politik Chur¬
chills durchaus nicht hundertprozentig einverstanden ist.

kleine Kachetchte«
General von Schröder Militärbefehlshaber in Serbien.

Zunr Militäröefehlshaber in Serbien wurde der Präsident
des Reichsluftschutzbundes, General der Flakartillerie von
Schröder, ernannt . Er hat in diesen Tagen sein neues Amt
angetreten.

Karl Roos lehrt heim. Am 19. Juni , dem ersten Jahres¬
tag des Einzuges der deutschen Truppen in Straßburg , wird
der von den Franzosen erschossene Volkstumskämpfer Karl
Roos in seine Heimat übergeführt , um auf der Hünenburg
bei Zabern beigesetzt zu werden.

Italienischer Heldenfriedhof bei Klisure . Auf der in Alba¬
nien zwischen Berat und Klisura gelegenen Höhe 731, die' zu
den Brennpunkten des italienisch-griechischen Krieges zählte,
ist als Symbol für die Widerstandskraft der italienischen
Truppen der große Kriegerfriedhof von Berat in Anwesen¬
heit des Kommandeurs der 11. Armee geweiht worden.

Oel- und Gummibeschränkungen in den USA . In den
Vereinigten Staaten sollen weitere Oel- und Eummioer-
brauchsbeschränkungen eingeführt werden, meldet der bri¬

tische Nachrichtendienst. Innenminister Jckes habe 32 Oel-
firmen den Befehl erteilt , kein Oel mehr für die Schiffahrt
außerhalb der KUstenzone zu verkaufen.

General Bergrret in Syrien . Der französische Staats¬
sekretär für Luftfahrt , General Bergeret , ist, wie aus Bei¬
rut gemeldet wird , aus dem syrischen Kriegsschauplatz ein-
getrosfcn. Er wird dis in Syrien eingesetzte Luftwaffe be¬
sichtigen.

Württemberg
Ein schlechtes Geschäft

Stuttgart . Nach den Bestimmungen der Kriegswirtschaftsver¬
ordnung ist das volkswirtschaftlich verwerfliche und dabei selbst¬
schädigende „Horten " von Bargeld , d. h. die Anhäufung unver-
wendcter Barmittel in der eigenen Wohnung , unter Strafe ge¬
stellt. Das Sondergericht verurteilte demzufolge die 49jährige
ledige Frida K. aus Stuttgart , anstelle von sechs Wochen Ge¬
fängnis zu 600 RM . Geldstrafe , weil sie in der Zeit vom Sep¬
tember 1939 bis Anfang Februar 1941 durchschnittlich 8000 RM.
Bargeld bei sich zu Hause verwahrte und so dem allgemeinen
Geldverkehr entzogen hatte , statt es zinstragend anzulegen . Nach
Maßgabe ihres Umsatzes hätte sie zur Führung ihres Geschäfts
höchstens 1000 RM . zur lausenden Verfügung zu Hause haben
dürfen.

Teure Schafe
Stuttgart . Der 38jährige Ernst M . aus Harbach, Kr . Backnang,

schlachtete in der Zeit vom Oktober letzten Jahres bis Mai
13 Schafe ohne Schlachtscheinund ohne Entrichtung der Schlacht¬
steuer und verkaufte je fünf davon ohne Marken an die 39jährige
Luise S . in Bad Cannstatt und den 61jährigen Heinrich K. in
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte M . wegen eines fort¬
gesetzten Verbrechens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung in
Tateinheit mit einem Vergehen gegen die Verbrauchsregelungs¬
strafverordnung und wegen Schlachtsteuerhinterziehung zu zehn
Monaten Gefängnis , 140 RM . Steusrstrafe und 480 RM . Wert¬
ersatz. Seine beiden Abnehmer wurden wegen Vergehens gegen
die Verbrauchsregelung und wegen Steuerhehlerei verurteilt,
und zwar Luise S . zu 960 RM . und Heinrich K. zu 1060 RM.
Geldstrafe und beide noch außerdem zu Wertersatz in Höhe von
300 bzw. 160 RM-

Stuttgart . (Unfälle .) Am 17. Juni ist in der Nürnberger
Straße in Bad Cannstatt ein Masten , auf dem sich zwei Arbeiter
befanden , umgefallen . Einer der Arbeiter hat einen Schädelbruch,
der andere einen Bruch des linken Unterarms erlitten . — Auf
der Kreuzung Seiden - und Militärstraße ist der Lenker eines
Elektrokarrens zwischen diesen und einen Lastkraftwagen einge¬
klemmt worden . Er hat schwere Verletzungen an beiden Unter¬
schenkeln erlitten . — Zusammenstöße ereigneten sich am 17. Juni
in der Heilbronnerstraße bei der Pragstraße und in der Neckar¬
straße bei der Sängerstraße zwischen Lastkraftwagen und Straßen¬
bahnzügen und auf der Kreuzung Gymnasium- und Calwerstraßs
zwischen zwei Personenkraftwagen.

Winnenden , Kr . Waiblingen . (D i e A e l t e st e g e st o r b e n.)
Im Alter von 92 Jahren starb Frau Luise Hottmann , die älteste
Einwohnerin Winnendens.

Tübingen . (Todesfall .) Am 11. Juni erlag Dr . phil . Her¬
mann Haller , Assistent am Geographischen Institut der Universi¬
tät Tübingen , den Folgen seiner schweren Verwundung , die er
im März d. I . als Meteorologe auf Feindflug erhalten hatte.
1911 in Schwenningen a. N. geboren, studierte er nach Ablegung
des Abiturs in Tübingen als Schüler von Professor Dr . C. llhlig.
Seit März 1937 gehörte erobern Geographischen Institut als
Assistent an . Seit Kriegsbeginn stand er bei der Wehrmacht und
mit seinem geographischen Rüstzeug konnte er als Meteorologe
bei der Luftwaffe erfolgreich eingesetzt werden. Im März d. I.
wurde er auf einem Feindflug schwer verwundet und lag seitdem
rn Lazaretten in Frankreich. Auf dem Krankenbett wurde ihm
noch das EK. I verliehen , das EK . II und die Bordspange für
Kampfflieger hatte er schon vorher erhalten . Er wurde auf dem
Heldenfriedhof Paris -Jvry unter militärischen Ehren beigesetzt.

Oberndorf a. N. (Bei einer Kletterpartie abge¬
stürzt .) Bei einer Kletterpartie auf den Schlattfelsen stürzte
ein junger Mann ab. Er zog sich dabei Kopfverletzungen und
einen Beinbruch zu und wurde in dasKrankenhaus übergeführt.

Ulm. (Volksröntgenuntersuchung .) Das Amt für
Volksgesundheit , Kreis Ulm, eröffnete die Volksröntgenunter-
suchung im Ratssaal . Kreisamtsleiter Dr . Rüderer sprach über
die volksgesundheitliche Bedeutung der Volksröntgenuntersuchung.
Der Leiter der Tuberkulosefürsorgestelle Ulm, Obermedizinalrat
Dr . Schüz, berichtete über die Entwicklung der Heilmethoden seit
der Entdeckung des Tuberkclbazillus . Zum Schluß wies der
Hoheitsträger der Bewegung , Pg . Binzinger , auf die ungeheure
Bedeutung einer Röntgenuntersuchung des gesamten deutschen
Volkes für unsere Zukunft hin.

Jllertissen bei Ulm. (Tödlicher Unfall .) Der 46jährige
Kaufmann Willi Pätz, Teilnehmer des Weltkrieges , der seit 1928
bei der Untere Isar -AG. beschäftigt war , erlag einem rödlichen
Unglücksfall.

Mannheim . (Schwerer  V e r ke h r s u n f a l l.) In Mann¬
heim-Neckarau wurde ein in den 60er Jahren stehender Mann
von der Straßenbahn erfaßt und überfahren . Seine Verletzungen
waren so schwer, daß er nach der Einlieferung ins Kranken¬
haus starb.

Wehr i. W. (Anwesen abgebrannt .) Im Stadtteil
Oberwehr ist das Anwesen des Landwirts Gustav Nägele ab¬
gebrannt . Das Vieh konnte gerettet werden.

Steinsfnrt , Landkreis Sinsheim . (Rüstiges Mritter-
rein .) Am Sonntag konnte hier Frau Katharina Ottenstein
noch verhältnismäßig rüstig das 90. Lebensjahr vollenden. Die
hochbetagte Frau hat 12 Kindern das Leben geschenkt und ist
Inhaberin des Goldenen Mutter -Ehrenkrcuzes . Die Jubilarin ist
öOmal Großmutter und 43mal llru '"" '"^mutter geworden.

Freivurg i. Br . (12jähriges Mädchen vermißt .) Am
Samstag früh entfernte sich die zur Zeit in Freiburg unter¬
gebrachte, nahezu 12 Jahre alte Schülerin Ingrid Pawellek aus
Bochum. Mitschülerinnen gegenüber soll sie geäußert haben , daß
sie ihre Schwester in Stuttgart aufsuchen wolle. Zweckdienliche
Mitteilungen mögen der nächsten Gendarmerie - oder Polizei¬
station gemacht werden.

Haslach i. K. (Als Leiche aufgefunden .) Der seit vier
Monaten vermißte Postschaffner Matthias Neff aus Haslach
wurde bei Diersheim , Kreis Kehl , als Leiche in der Kinzig auf¬
gefunden. Vermutlich ist Neff das Opfer eines Unfalles geworden.

St . Margen . (Z u r g rVß e n A r m e e.) Im Alter von 93 Jah¬
ren ist hier der letzte Altveteran von 1870/71, Stefan Ruf , gestor¬
ben. Er war Uhrmacher und machte in den Reihen der ehemaligen
114er den Feldzug gegen Frankreich mit.

Ofsenburg . (Verurteilt .) Der 52jährige verheiratete W.
H. K. hat als Vertreter von Stuttgarter Firmen fast 3000 RM.
veruntreut . Er erhielt durch Strafkammerurteil ein Jahr sechs
Monate Gefängnis und 300 RM . Geldstrafe.

Bühlertal . (Bubenstück .) Lausbuben haben auf dem Grund¬
stück einer Witwe,30 bis 40 junge zweijährige Obstbäumchen
herausgerissen , teilweise in etwa 70 Zentimeter Höhe abgeknickt.
Ferner wurden der gleichen Frau gehörige Erdbeerpflanzungen
und auf einem Grundstück eines Einwohners , der bei der Wehr¬
macht steht, die Krautanpflanzungen beschädigt.

Reichsbankausweis vom 14. Juni . Nach dem Ausweis der
Deutschen Reichsbank vom 14. Juni 1941 stellt sich die Anlage
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren
auf 16 333 Millionen RM . Der Deckungsbestand an Gold und
Devisen beträgt 78 Millionen RM . Die Bestände der Reichs¬
bank an Rentenbankscheinen haben üch auf 280 Millionen RM .,
diejenigen an Scheidemünzen auf 151 Millionen RM . erhöht.
Die sonstigen Aktiva sind auf 990 Millionen RM . zurückgegangen.
Der Umlauf an Reichsbanknohten hat sich weiter auf 14 706 Mil¬
lionen RM . ermäßigt . Die fremden Gelder werden mit 1935 Mil¬
lionen RM . ausgewiesen.

Württ . Wertpapierbörse vom 18. Juni . Aktien fester, Renten
gehalten . Die Aktienmärkte lagen fester als am Vortag , man
verzeichnete vielfach Kurserhöhungen . U. a. Daimler 195,5
(194,5), Dt . Linoleum 172 (170), JE . Farben 207,25 (206), Fein¬
mechanik 157,25 (156,5), NSll 210 (205). Auch einige Lokalwerte
vorwieoend Textilaktien waren zu höheren Kursen gesucht, so
Wolldecken Weilderstadt mit 162 (160). Der Rentenmarkt zeigte
nur unwesentliche Verändernugen.

Amtl . Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
17. Juni . Sämtliche Preise sind unverändert.

Aalener Schweinepreise. Zufuhr 77 Milchschweine. Preise 25
bis 40 RM . das Stück. Marktverlauf gut.

Ueber 27 Milliarden RM . Steueraufkommen im Reich. Nach
Mitteilungen des Reichsfinanzministeriums beliefen sich die Ein¬
nahmen des Reiches an Steuern , Zöllen und anderen Abgaben
im Rechnungsjahr 1940 auf insgesamt 27,22 Milliarden RM.
gegen 23,58 Milliarden im Rechnungsjahr 1939. Davon entfielen
auf Besitz- und Verkehrssteuern (einschl. Kriegszuschläge) 21,83
(18,24) und auf Zölle und Verbrauchssteuern 5,39 (5,33) Mil¬
liarden RM.

Keine Dividendenerhöhung bei Süddeutsche Zucker. Die Ver¬
waltung der Süddeutsche Zucker AG. in Mannheim , zu der u. a.
die Zuckerfabrik Stuttgart und die Zuckerfabrik Heilbronn ge¬
hören, teilt mit , daß,die Verwaltung sich mit der Frage einer
Kapitalerhöhung noch nicht beschäftigt habe, da das Gesetz noch
nicht erschienen sei. Trotzdem hat die Kursentwicklung unserer
Aktien, offenbar unterstützt durch unkontrollierbare Börsenver¬
mutungen , ein Ausmaß angenommen , das wir als weit über¬
trieben bezeichnen müssen. Wie auch das noch ausstehende Gesetz
ausfallen möge, so steht jedenfalls heute schon fest, daß die Divi¬
dende 1940/41 den vorjährigen Betrag nicht übersteigen wird
(8 Prozent , davon 2 Prozent an den Anleihestock).

Sektkellerei Wachenheim. In der HV. der Sektkellerei Wachen¬
heim wurde der Abschluß für das Jahr 1940, der bekanntlich die
Verteilung einer Dividende von wieder 8 Prozent vorsieht, ein¬
stimmig genehmigt.

Gestorbene : Mina Bodemer , 39 Jahre , Calw;  Anton Riß , 65
Jahre , Horb a. N.

Druck u. Verlag des „« elewchasterS" : «S.W. Zaster , Zi,h . « arl Zaster , zugl . An,etgen-
leiter , veiaritworlUib .Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagelt . ZK . ist Preisliste Nr .8 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

«I >

Stadt Nagold

Die Ausgabe der Setsenkarten
gültig für die Zeit von Juni bis September 1941,

werden am Freji <rg , den 18. Juni 1941, nachm, von
2—5 Uhr ausgegeben.

Die Ausgabezeit ist unbedingt einzuhalten. Bei einer
späteren Abholung sind 50 Pfg . Gebühr zu entrichten.

Nagold, den 18. Juni 1841. Der Bürgermeister.

Wenig gebrauchter

Olympia
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 332 an die Geschäftsstelle des „Gesell¬
schafters".

^ovissalat
hat abzngebe»

Gärtnerei Broghammer.
Es ist Gelegenheit am Sams¬

tag » den 21. d. M . einem
größeren Lieferwagen

Waren,Möbels,
nach Stuttgart

mitzugeben.
Interessenten wollen sich um¬

gehend an die Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafters"
wenden.

Besprechung
Waldhorn (Nebenzimmer).

Zeläpostschachleln
bei G. W. Zaiser, Nagold.

Meililgtert.iöüei'- lllili
NMl 'Iil'Slir ItMlil
Heute  20 .30 Uhr

Singstunde . Traube.
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